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ein Blatt für heimatliche ürt und Kunst. — Gedruckt und perlest non Jules Werder. BucBdruckerel, In Bern

Sonnenuntergang.
Von 3akob Boßhard.

Gs raufcht das Caub. Der Cod fteht auf der Cauer,
Des Berbftes Sd)iuere laftet auf dem Cal.

Im Mer fcbreitet felerlid) ein Bauer
Und fät das Korn im Jibendfonnenftrabl.

Id) trete aus dem melken Bud)enu)alde
Und träume oon des Srübllngs Brün und Rot,

Id) feb' im gelben Stoppelkleid die Balde
Und finn' an Eebensmonnen, die oerlobt.

5ern am Bebirg feb' id) die Sonne fcbiüinden:
Sie finkt binab in matter Sd)eideglut,
Gin müdes IHenfcbenauge im Grblinden,
Das feinen lebten Crunk im Schimmer tut.

Sonne, toie du möcbt' id) den Cauf oollenden,
bod) über menfcblicber Jllltäglid)keit
Des Cebens kurzgefpannten Bogen tuenden
Und fanft uon binnen zieb'n zu guter Zeit.

owe

©Waid)
©ine heitere Sommetgefdiicbte oon Kubrotg Ifioma, (Copyright by Mb. Langen, München.) 23

„So 'n ©fei!" fagte Scßnaafe unb faf) bem eutfd)ioin=
bcnben ©ümli nad). „2Bie ïann lief) ber Kaufelümmel bas
rausnehmen, baß er mir fo grob fommt? Unb id) f'ann
ihm nid) mal ben Kopp roafeßen oomoejen na ja! ©ta=
djen Sie 3hr ©elump felbft! So 'n Kühiunge! Un lieber»
liehe (Einfälle, lagt er. 2Bas ber blofe hatte? Aufgeregt
un grob un flegelhaft. Unb nu fiße id) ba mit meine
Kenntniffe, unb mit bem Sdjanfong is es (Effig. Selbft»
gelegte (Eier? ©ee! 3dj roerbe bem ©täbdjen lagen, ber

Dichter tann nich. Der Knabe, ber bas Alphorn bläft,
hat groft im Koppe. 2Bas muh fe aud) ausgercdjnet ©e»

bichte gegen bie ©Itaidjer Spießbürger oortragen? SBenn't
nid) is, benn is 't nid). 3d) muß ihr bas heute nod) fdjonenb
beibringen. Kieberlidje (Einfälle, fagt ber Kümmel ..."

©s ging fchon auf ben ©benb 3U, als £err Schnaafe
burd) bie Kirdjgaffe heimging unb einen ©lid nad) bem

genfter ©Îi33i Spcras roarf. Sie roar oben, unb nun beutete

er unauffällig mit bem Stode gegen bie Kaftanien hin.
©Îi33i nahm einen ©lumentopf in bie £anb, 3um 3eid)en,
baß fie oerftanben hatte.

Die 3eit roar immer bie gleidje. ©ach Duntelroerben.
Ort — ber Dammroeg.

©ber nun roar es nidj't fo leidjt, nad) bem ©benbeffen
roeg3ufommen, benn grau 5taroline roollte mit ihrem ©tanne
über bie feltfamen ©reigniffe fpreeßen, bie fie bod) fef)r

erregt hatten. Unb bann bie öauptfaeße. Dante 3ule hatte
gefdjrieben, baß ©iefedes ernftlid) an eine ©erlobung ihres
griß mit £>ennp bähten, ©ellp ©iefede hatte mit Dante

3ule gefprodjen, unb bann roar griß 3u ihr gefommen, unb
bie Sache roar eigentlich im reinen, roenn fid) Sdjnaafes
cinocrftanbcn erftärten, unb roenn ôennt) roollte. grau Ka=

rolinc fah bloß ©orteile in ber ©erbinbung, unb roas öenttp
anlangte, bie roar nicht gerabe in heller ©egeifterung, aber

roarum nicht?

©Ifo ftanb nur mehr bie ©ntfdfeibung ©apa Schnaafes

aus, unb bie mußte gleid) erfolgen, benn roenn er ein»

roilligte, follte fofort ein Delegramm an Dante 3ule ab»

gehen.

Karoline fagte 3U ihrem ©tanne, baß fie ihm etroas

fehr 2Bid)tiges mit3uteilen habe, ©leid) nad) Difd).

„Kieber morgen", meinte Schnaafc. „Das muß alles
feine gehörige Konfufion haben. Unb nad) bem ©ffen, bu

roeißt bod), muß ich nu mal 'n bißchen fpa3ieren gehen,

©ud) mit ©atterer habe id) 3U tonferieren. ©3cgeu bem

ge3. ©torjen aber bin ich ausgefchlafcn, unb benn fannfte
loslegen."

„3d) fage bir bod), baß es eilt."
„3n ©Itaich eilt nifdjt."
Karoline beftanb unroillig auf ber Untcrrebuitg.
„3d) oerftehe überhaupt nich, roarum bu bid) rocigerft."

„©Ifo gut! K>eute. ©ber nad) bem ©erbauungs»
bummel. Den bin id) meiner ©efunbheit fcßulbig."

©inen peinlichen ©toment erlebte Sdjnaafc nod), als
©ün3li ins ©aftsimmer tarn. ÜBenn fid) ber Kümmel 311

ihnen feßte, unb er fo tun mußte, als roenn nichts geroefen
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Sonnenuntergang.
Von Zakob kotzharst.

es rauscht à Laub, ver Lost steht aus ster Lauer,
ves herbstes Schwere lastet aus clem Lai.
Im ficker schreitet feierlich ein kauer
Unst sät cias Korn im /Ibencisonnenstrahl.

ich trete aus stem welken kuchenwaiste
Unst träume von stes Frühlings 6rün und Kot.

Ich seh' im gelben Ztoppeikieist stie halste
Unst sinn' an Lebenswonnen, stie verioht.

Fern am 6ebirg seh' ich stie Sonne schwinsten:
Sie stnkt hinab in matter Scheistegiut,
Lin müstes Menschenauge im Krbiinsten,
vas seinen letzten Lrunk im Schimmer tut.

Sonne, wie stu möcht' ich sten Laus voiiensten,
hoch über menschlicher Alltäglichkeit
Ves Lebens kurigespannten kogen wensten
Unst sanst von hinnen zsteh'n ^u guter leit.

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Lu d w i g T h o m a. b> >c>b. »un°k-n., zz

„So 'n Ekel!" sagte Schnaase und sah dem entschuiin-
denden Bünzii nach. „Wie kann sich der Lauselümmel das
rausnehmen, datz er mir so grob kommt? Und ich kann

ihm nich mal den Kopp waschen vonwejen na ja! Ma-
chen Sie Ihr Gelump selbst! So 'n Kühjunge! Un lieber-
liche Einfälle, sagt er. Was der bloh hatte? Aufgeregt
un grob un flegelhaft. Und nu sitze ich da mit meine
Kenntnisse, und mit dem Schansong is es Essig. Selbst-
gelegte Eier? Nee! Ich werde dem Mädchen sagen, der

Dichter kann nich. Der Knabe, der das Alphorn bläst,
hat Frost im Koppe. Was mutz se auch ausgerechnet Ge-
dichte gegen die Altaicher Spiehbürger vortragen? Wenn't
nich is, denn is 't nich. Ich mutz ihr das heute noch schonend

beibringen. Liederliche Einfälle, sagt der Lümmel ..."
Es ging schon auf den Abend zu, als Herr Schnaase

durch die Kirchgasse heimging und einen Blick nach dem

Fenster Mizzi Speras warf. Sie war oben, und nun deutete

er unauffällig mit dem Stocke gegen die Kastanien hin.
Mizzi nahm einen Blumentopf in die Hand, zum Zeichen,
datz sie verstanden hatte.

Die Zeit war immer die gleiche. Nach Dunkelwerden.
Ort — der Dammweg.

Aber nun war es nicht so leicht, nach dem Abendessen

wegzukommen, denn Frau Karoline wollte mit ihrem Manne
über die seltsamen Ereignisse sprechen, die sie doch sehr

erregt hatten. Und dann die Hauptsache. Tante Iule hatte
geschrieben, datz Gieseckes ernstlich an eine Verlobung ihres
Fritz mit Hennp dächten. Nelly Eieseäe hatte mit Tante

Iule gesprochen, und dann war Fritz zu ihr gekommen, und
die Sache war eigentlich im reinen, wenn sich Schnaases
einverstanden erklärten, und wenn Hennp wollte. Frau Ka-
roiine sah blotz Vorteile in der Verbindung, und was Hennp
anlangte, die war nicht gerade in Heller Begeisterung, aber

warum nicht?

Also stand nur mehr die Entscheidung Papa Schnaases

aus, und die muhte gleich erfolgen, denn wenn er ein-

willigte, sollte sofort ein Telegramm an Tante Iule ab-

gehen.

Karoline sagte zu ihrem Manne, datz sie ihm etwas
sehr Wichtiges mitzuteilen habe. Gleich nach Tisch.

„Lieber morgen", meinte Schnaase. „Das mutz alles
seine gehörige Konfusion haben. Und nach dem Essen, du

weiht doch, mutz ich nu mal 'n bitzchen spazieren gehen.

Auch mit Natterer habe ich zu konferieren. Wegen dem

Fez. Morjen aber bin ich ausgeschlafen, und denn kannste

loslegen."

„Ich sage dir doch, datz es eilt."
„In Altaich eilt nischt."

Karoline bestand unwillig auf der Unterredung.

„Ich verstehe überhaupt nich, warum du dich weigerst."

„Also gut! Heute. Aber nach dem Verdauungs-
bummel. Den bin ich meiner Gesundheit schuldig."

Einen peinlichen Moment erlebte Schnaase noch, als
Bünzii ins Gastzimmer kam. Wenn sich der Lümmel zu

ihnen setzte, und er so tun mutzte, als wenn nichts gewesen
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